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Die Stadt Bendorf hat sich das Ziel einer „enkeltauglichen Zukunft“ gesetzt und verfolgt 

weiterhin ihr Vorhaben, die Stadt „fit für die Zukunft“ zu machen und die Wohn- und Le-

bensqualität der rund 17.000 Bewohnerinnen und Bewohner nachhaltig zu verbessern. 

Darunter fallen städtebauliche Entwicklungen zur Anpassung an die Folgen des Klima-

wandels, der Ausbau des Angebotes an alternativen Mobilitätsformen sowie die Sensibi-

lisierung und Umweltbildung der Bewohnerinnen und Bewohner.

In diesem Zusammenhang spielt auch die Umgestaltung von Spielplätzen und Freiflä-

chen eine Rolle. So sollen die Spielanlagen nicht mehr nur als reines Bewegungsangebot 

verstanden, sondern zu einem komplexen Wirkungsgefüge aus Natur- und Bewegungs-

spiel entwickelt werden. Spielerisch sammeln Kinder und Jugendliche wertvolles Wissen 

zu Umweltthemen, zur urbanen Anpassung an den Klimawandel und zum schonenden 

Umgang mit Ressourcen. 

Um diesen Umgestaltungsprozess anzugehen, wurden zunächst vorbereitende Unter-

suchungen hinsichtlich der vorhandenen Spiel- und Freizeitflächen durchgeführt. Die 

Ergebnisse geben in dieser Broschüre einen Überblick über die Anzahl, Lage und Aus-

stattung sowie den Zustand und die Aufenthaltsqualität der einzelnen Anlagen und ihr 

Zusammenspiel. Parallel dazu ist eine Analyse der demographischen Ausgangssituation 

erfolgt, um die Auslastung der Spiel- und Freizeitflächen oder eine mögliche Unterver-

sorgung zu klären. Im Ergebnis werden Aussagen dazu getroffen, welche Standorte rück-

gebaut werden können und an welchen Standorten eine Neuerrichtung von Spiel- und 

Freizeitflächen sinnvoll ist. Abschließend werden Entwicklungsperspektiven für die künf-

tige Gestaltung der Spiellandschaft in Bendorf sowie seiner Einzelanlagen formuliert.

Die Erörterung der Bedarfe sowie der folgenden Planungsprozesse ist unter Beteiligung 

der Bewohnerinnen und Bewohner – insbesondere der Kinder und Jugendlichen – er-

folgt. Aufbauend auf diesem Austausch zwischen Stadtverwaltung, Planungsbüro und 

die Flächen nutzenden Personen, kann zukünftig die Aufenthaltsqualität auf den Spiel- 

und Freizeitflächen gesteigert und ein besseres Miteinander in der Stadt gewährleistet 

werden.

PROBLEMATIK UND ANLASS
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5 Spielen ist lebensnotwendig. Wir sollten es so oft wie möglich an so vielen Orten wie 

möglich tun. Unsere Kinder und Jugendlichen brauchen dafür einen geschützten und 

anregenden Ort, eine bespielbare Umgebung – es muss kein Spielplatz sein.

Die Gestaltung von Spiel- und Freizeitflächen ist eine Möglichkeit, Räume für Kinder 

und Jugendliche zu schaffen, die für sie bestimmt sind und in denen sie sich frei und 

sicher entfalten können. Spiel- und Freizeiträume bieten für Kinder und Jugendliche eine 

Chance, sich auszutoben, Natur zu erfahren, Abenteuer zu erleben oder soziale Kontakte 

zu knüpfen. Diese Spielräume sind gleichzeitig auch immer Orte der Kommunikation, 

Treffpunkte für Jung und Alt und Identifikationsorte im öffentlichen Raum.

Es geht aber nicht nur darum, möglichst viele Orte für Kinder und Jugendliche zu schaf-

fen, sondern auch, wie sie funktional zusammenwirken und wie sie gestaltet sind.

Wir dürfen nicht vergessen, dass solche speziell gestalteten Orte für Kinder und Jugend-

liche eigentlich nur eine „Notlösung“ sind. Kinder und Jugendliche spielen überall. Unser 

Ziel muss daher immer sein, eine bespielbare Umwelt für Kinder und Jugendliche zu 

schaffen.

Da Kinder und Jugendliche die wichtigste Wissensressource in der Planung von Spiel- 

und Freizeitflächen darstellen, haben wir sie so früh wie möglich in die Konzeptionierung 

einbezogen. Das hat uns eine präzise und angemessene Planung ermöglicht. Ihre Eindrü-

cke und Erfahrungen haben unseren planerischen Blick ergänzt, in der Bestandsanalyse 

und -bewertung sowie bei der Entwicklung erster Gestaltungsideen. Wir konnten dafür 

in Bendorf auf die Zusammenarbeit mit dem Kinder- und Jugendkompetenzzentrum, 

dem Kinder- und Jugendbeirat sowie mit dem Jugendcafé zurückgreifen. Diese sozialen 

Anlauf- und Vernetzungsstellen sind wichtige Vermittler zwischen den Generationen. 

Vielen Dank an all die Kinder und Jugendlichen, Eltern, Großeltern, Lehrkräfte, Fachkräfte 

für Pädagogik und Soziale Arbeit und an alle, die sich für die Transformation der Ben-

dorfer Spiellandschaft auf den Weg gemacht haben!

1 SPIELEN 
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Dieses Grundgerüst kann in jeder einzelnen Kategorie ausdifferenziert werden. SPIELEN 

kann so unterschiedliche Tätigkeiten beinhalten wie Rollenspielen, Fußballspielen oder 

Versteckenspielen. Und RUHE an einem Spiel- oder Freizeitort kann bedeuten, sich aus-

zuruhen, sich zurückzuziehen oder auch einfach anderen zuzuschauen. Ob dafür eine 

Bank am Rand oder ein Beobachtungsposten mitten in der Spielfläche das richtige An-

gebot darstellt, muss von Ort zu Ort entschieden werden. 

Das WIE (welche Form, welche Gestaltung) steht also zunächst nicht im Vordergrund, 

sondern die Funktionen, die zielgruppengemäß festgelegt werden müssen. Oft bringen 

mehr Funktionen mehr Spaß. Multifunktionalität in Spielbereichen und Spielgeräten ist 

ein Segen bei geringem Platzangebot.

ZU GUTEN SPIEL- UND FREIZEITFLÄCHEN
A

b
b

. 4
: 

D
ia

g
ra

m
m

 z
u

r 
Ko

m
p

le
xi

tä
t 

vo
n

 S
p

ie
lo

rt
e

n
 u

n
d

 F
re

iz
e

it
flä

ch
e

n

Es gibt so viele verschiedene Spielorte. Dennoch wagt dieses Kapitel den Versuch, all-

gemeingültige Kriterien für gute Spielorte aufzulisten – ohne Anspruch auf Vollständig-

keit. Gute Spielorte ermöglichen Kindern und Jugendlichen sowie ihren Begleitpersonen 

ein anregendes Spiel-, Bewegungs- und Aufenthaltserlebnis. Kleinkinder können in ge-

schütztem Raum experimentieren, Kinder können Abenteuer erleben und Jugendliche 

finden Raum, sich auszuprobieren und sich abzugrenzen. So unterschiedlich die Ansprü-

che allein dieser drei Altersgruppen sein mögen: Es lässt sich ganz allgemein festhalten, 

dass der Komplexität der Funktionen (z. B. Spielen, Begegnen, Ruhe und Bewegung) 

möglichst vielgestaltige Bereiche (z. B. Vegetationszone, Ruhezone, Bewegungszone) 

zuzuordnen sind. Diese Funktionsbereiche können – je nach Nutzung – voneinander 

räumlich getrennt sein, sich überschneiden oder multifunktional genutzt werden. Gute 

Spiel- und Freizeitorte bringen unterschiedliche Menschen zusammen und sind ein Ab-

bild der Werte, nach denen eine Gesellschaft lebt.
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BEGRIFFSERKLÄRUNG nach DIN 18034-1

Die folgenden Begriffe sollen dieser Konzeption vorangestellt werden, da Begriffe, die 

aus der Alltagssprache bekannt sind, hier differenziert und eingeschränkt Verwendung 

finden. 

SPIELPLATZ

bauplanungsrechtlich zum Spielen ausgewiesener Ort

Er beschreibt nicht die Qualität der Fläche, die wir uns vorstellen! 

>> Hier besser: Spielort, Spielfläche, Spiellandschaft, Freiraum zum Spielen

FREIZEITFLÄCHE 

(bundesrechtlicher Begriff, Benutzungsarten) künstliche, nicht landwirtschaftliche Grün-

fläche, die Freizeit- oder Erholungszwecken dient (z. B. Park, Sportplatz, Golfplatz, ...)

>> Hier: Aufenthaltsfläche, teilweise mit informeller sportlicher Nutzung, muss nicht öf-

fentlich sein, aber öffentlich zugänglich und die Nutzung geduldet

NATURNAHER BEREICH

Bereich mit einem hohen Anteil an natürlichen Spiel- und Erlebniselementen wie stand-

ortgerechte und möglichst regenerationsfähige Pflanzen und Pflanzenteile, Steine sowie 

offene und modellierte Bodenflächen und Lebensräume für Flora und Fauna

AUSSTATTUNGSELEMENTE

Elemente auf einem Spielplatz oder Freiraum zum Spielen, die nicht zum Spielen herge-

stellt bzw. nicht zum Spielen bereitgestellt werden

BARRIEREFREI

soziale Dimension, die alle zu erfüllenden Voraussetzungen für alle Menschen in jedem 

Alter mit unterschiedlichen Fähigkeiten, ohne und mit Beeinträchtigungen zum gleich-

berechtigten, selbstbestimmten und unabhängigen Leben kombiniert

INKLUSION

Anspruch, die selbstbestimmte, gleichberechtigte und gleichwertige Teilhabe von allen 

Menschen in allen Lebensbereichen zu ermöglichen



ZIELGRUPPEN BEDÜRFNISSE BETÄTIGUNG / SPIEL AUSSTATTUNG

KLEINKINDER Erfahrungen sammeln mit 

Material und Personen, 

mit der Nachbarschaft, mit 

Tieren und Pflanzen, 

individuelle Experimente, 

Training von Körperwahr-

nehmung und Koordina-

tion,

Ansprache aller Sinne

Kreativspiel, z.B. Sand, 

bauen mit Naturmateria-

lien, Malwand oä, 

Gleichgewichtsübungen, 

Funktionsspiele, Bewe-

gungs-, Ball-, Lauf-, Rollen-, 

Wasser- und Matschspiele

Sand/Kies/Materialvielfalt, Klein-

spielgeräte zur Förderung der 

Motorik: Spielgeräte mit niedri-

gem Einstieg und niedrigen Ge-

samthöhen, Flächen für Lauf- und 

Gruppenspiele, für Hüpf- und 

Ballspiele, für freies Spielen, Roll-

bahn. 

Kommunikationsfreundliche Sitz-

gelegenheiten mit freiem Sicht-

feld auf die Spielbereiche

KINDER Erfahrungen mit Gemein-

schaften und Wohn-

umwelt, verstecken, 

Rückzugsraum, Bewe-

gung, sich ausprobieren, 

sich messen

Rollen-, Kreativ-, Regel- 

und Bewegungsspiele, 

Klettern, Bewegungs-, 

Ball-, Lauf-, Wasser- und 

Matschspiele, Gruppen-

spiele

Materialvielfalt, Spielgeräte mit 

einem breiten Angebot an kör-

perlichen Bewegungserfahrun-

gen und Herausforderungen, 

Flächen für Lauf- und Gruppen-

spiele, für Hüpf- und Ballspiele, 

für freies Spielen, Skateflächen. 

Kommunikationsfreundliche Sitz-

gelegenheiten mit freiem Sicht-

feld auf die Spielbereiche

JUGENDLICHE Gestalten, Bewegung, 

Austausch, Training, Kräfte 

messen, sich vergleichen, 

sich abgrenzen, Rückzug

Ball-, Bewegungs-, Grup-

pen-, Regelspiele, Aneig-

nung, Reden, feiern

Flächen für Ballspiel und Sport, 

freie Bewegungsflächen, Skatef-

lächen, kombinierte Spiel- und 

Sportgeräte, Kommunikations-

freundliche Sitzgelegenheiten, 

Möglichkeiten zur Aneignung, 

Beleuchtung

8

WAS BRAUCHEN DIE ZIELGRUPPEN?

Für wen planen wir eigentlich? Die verschiedenen Alters- oder Zielgruppen haben 

schwerpunktmäßig verschiedene Bedürfnisse. Mit dieser Tabelle soll ein Verständnis ge-

schaffen werden, welche Bedürfnisse die Zielgruppen haben und wie sie sich auf Spiel- 

und Freizeitflächen gerne betätigen. Das gibt Aufschluss über die benötigte Ausstattung 

der Spiel- und Freizeitflächen.



Bendorf

Mülhofen

Sayn

Stromberg

JUGENDLICHE KINDER KLEINKINDER

53%26%
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50%25%
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56%
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11%

0-6 Jahre

7-12 Jahre

13-18 Jahre

19-65 Jahre

>65 Jahre
61% 20%
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In Bendorf sind die relevanten Altersgruppen Kleinkinder (0–6 Jahre), Kinder (7–12 Jahre) 

und Jugendliche (13–18 Jahre) in etwa zu gleichen Teilen vertreten.

Des Weiteren fällt in der Altersstruktur auf, dass Kinder und Jugendliche ungefähr den 

gleichen Anteil an der Bevölkerung ausmachen wie Personen im Rentenalter. Daher soll-

ten bei der Weiterentwicklung der Spiel- und Freizeitflächen für alle Altersgruppen glei-

chermaßen Angebote gemacht und durch eine multifunktionale Gestaltung Synergien 

geschaffen werden. Im Vergleich der Ortsteile wird deutlich, dass die meisten Ortsansäs-

sigen von 0 bis18 Jahren in Sayn (~ 25 %) und Bendorf (~ 53 %) leben. Dementsprechend 

sollten also auch in Bendorf 50 Prozent aller Spiel- und Freizeitflächen der Stadt zur Ver-

fügung stehen.
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2 UNTERSUCHUNGEN
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In diesem Kapitel liegt der Fokus der Untersuchungen auf der Betrachtung der Quantität, 
das heißt, wie viele Spielplätze in Bendorf, Sayn, Mühlhofen und Stromberg vorhanden 
sind und wo diese liegen. Es werden die Flächengrößen der vorhandenen Spielflächen 
erfasst und mit den für die Spielraumversorgung erforderlichen Normen und Richtwer-
ten verglichen. Außerdem wird geprüft, ob die Lage und Verteilung der Spielangebote 
den Bedarfen in den vier Ortsteilen entsprechen. Die Betrachtung der Qualitäten erfolgt 
im nächsten Kapitel, erst dort werden Aussagen zu Erlebnis- und Spielwert getroffen.

In der Stadt Bendorf gibt es 20 Spielplätze, drei öffentliche Bolzplätze und einen öffent-
lich zugänglichen Sportplatz. Hinzu kommen einige informelle Freizeitflächen und Treff-
punkte. Die wichtigsten Potenziale des Freiraumsystems der Stadt sind der Schlosspark 
und der Stadtpark, der Saynbach und der Rhein mit angrenzenden Bereichen sowie das 
Brexbachtal. 
Die Spiel- und Freizeitflächen verteilen sich über die vier Stadtteile, Bendorf, Mülhofen, 
Sayn und Stromberg. Zwischen Sayn/Mülhofen und Bendorf liegen trennend die Sayn, 
ein ehemaliges Hüttengelände und ein innerstädtisches Gewerbegebiet. Die sich daraus 
ergebenden Infrastrukturen stellen für Kinder und Jugendliche eine erhebliche Barriere 
dar. Bei einem Grundrecht aller Einwohnerinnen und Einwohner einer Stadt auf sichere 
und selbstbestimmte Fortbewegung im Stadtraum ergibt sich daraus für die Stadt Ben-
dorf ein dringender Handlungsbedarf, dem teilweise bereits in Konzepten zur Förderung 
des Radverkehrs begegnet wird. Besondere Aufmerksamkeit ist Straßenübergängen und 
Radwegen in der Nähe von Spiel- und Freizeitflächen zu widmen, hier besonders der B 
413 – Koblenz-Olper-Straße, Ring- und Engerser Straße sowie Schlossstraße. Der Rhein ist 
leider durch die Bundesstraße 42, Eisenbahnstrecke und Hafengelände vom restlichen 
Stadtkörper getrennt. 
Teile der Freizeitstruktur in Bendorf sind der Kauflandvorplatz und der Bolzplatz des Hein-
richshauses. Da beide Flächen nicht in öffentlicher Hand sind, können sie auch nicht die 
Funktionen des öffentlichen Raumes erfüllen – hier sollte Bendorf Ersatz schaffen.

BEWERTUNG DER QUANTITÄTEN

A
bb

. 9
: 

V
er

or
tu

ng
 d

er
 S

pi
el

- 
un

d 
F

re
iz

ei
tfl

äc
he

n 
in

 B
en

do
rf

 u
nd

 S
tr

om
be

rg
 M

 1
:1

5.
00
0

Spielfläche

Freizeitfläche

Schule

Kita

Bendorf

Mülhofen

Sayn

Stromberg



�1�7�_�B�l�e�i�c�h�e� �S�a�y�n

�1�6�_�I�m� �S�c�h�l�o�s�s�p�a�r�k

�1�4�_�F�l�i�e�d�e�r�w�e�g

�1�5�_�B�r�ü�c�k�e�n�s�t�r�a�ß�e

�1�3�_�K�a�r�l�-�G�a�s�s�m�a�n�n�-�S�t�r�a�ß�e

�1�1�_�I�m� �S�t�e�i�n�r�e�i�c�h

�1�0�_�I�m� �B�o�d�e�n

�0�9�_�A�n� �d�e�r� �C�o�n�c�o�r�d�i�a�h�ü�t�t�e

�0�8�_�K�i�r�c�h�h�o�f�s�w�e�g

�0�2�_�I�n� �d�e�r� �B�i�t�z

�0�1�_�I�m� �S�t�a�d�t�p�a�r�k

�0�3�_�S�t�r�e�c�k�e�n�p�f�a�d

�0�4�_�Y�z�e�u�r�e�r� �P�l�a�t�z

�0�5�_�K�e�l�t�e�n�s�t�r�a�ß�e

�0�6�_�V�i�e�r�w�i�n�d�e�n�h�ö�h�e

�0�7�_�D�r�.�-�O�t�t�o�-�S�i�e�d�l�u�n�g

�B�_�B�o�l�z�p�l�a�t�z� �R�i�n�g�s�t�r�a�ß�e

�W�i�l�h�e�l�m�-�R�e�m�y�-�G�y�m�n�a�s�i�u�m

�K�a�r�l�-�F�r�i�e�s�-�R�e�a�l�s�c�h�u�l�e

�K�i�t�a� �L�o�h�w�e�g

�H�a�u�s� �d�e�s� �K�i�n�d�e�s

�K�i�t�a� �S�t�.� �M�e�d�a�r�d

�E�v�a�n�g�e�l�.� �K�i�t�a

�T�h�e�o�d�o�r�-�H�e�u�s�s�-�S�c�h�u�l�e

�G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e� �M�a�d�a�r�d�u�s

�B�o�d�e�l�s�c�h�w�i�n�g�h�-�G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e

�K�i�t�a� �S�t�.� �C�l�e�m�e�n�s

�K�i�t�a� �M�ü�l�h�o�f�e�n

�K�i�t�a� �S�t�.� �E�l�i�s�a�b�e�t�h

�K�i�t�a� �P�r�ä�l�a�t�e�n�g�a�r�t�e�n� 

�1�2�_�W�a�s�c�h�k�a�u�l�w�e�g

�1�7�_�B�l�e�i�c�h�e� �S�a�y�n

�1�6�_�I�m� �S�c�h�l�o�s�s�p�a�r�k

�1�4�_�F�l�i�e�d�e�r�w�e�g

�1�5�_�B�r�ü�c�k�e�n�s�t�r�a�ß�e

�1�3�_�K�a�r�l�-�G�a�s�s�m�a�n�n�-�S�t�r�a�ß�e

�1�1�_�I�m� �S�t�e�i�n�r�e�i�c�h

�1�0�_�I�m� �B�o�d�e�n

�0�9�_�A�n� �d�e�r� �C�o�n�c�o�r�d�i�a�h�ü�t�t�e

�0�8�_�K�i�r�c�h�h�o�f�s�w�e�g

�0�2�_�I�n� �d�e�r� �B�i�t�z

�0�1�_�I�m� �S�t�a�d�t�p�a�r�k

�0�3�_�S�t�r�e�c�k�e�n�p�f�a�d

�0�4�_�Y�z�e�u�r�e�r� �P�l�a�t�z

�0�5�_�K�e�l�t�e�n�s�t�r�a�ß�e

�0�6�_�V�i�e�r�w�i�n�d�e�n�h�ö�h�e

�0�7�_�D�r�.�-�O�t�t�o�-�S�i�e�d�l�u�n�g

�B�_�B�o�l�z�p�l�a�t�z� �R�i�n�g�s�t�r�a�ß�e

�W�i�l�h�e�l�m�-�R�e�m�y�-�G�y�m�n�a�s�i�u�m

�K�a�r�l�-�F�r�i�e�s�-�R�e�a�l�s�c�h�u�l�e

�K�i�t�a� �L�o�h�w�e�g

�H�a�u�s� �d�e�s� �K�i�n�d�e�s

�K�i�t�a� �S�t�.� �M�e�d�a�r�d

�E�v�a�n�g�e�l�.� �K�i�t�a

�T�h�e�o�d�o�r�-�H�e�u�s�s�-�S�c�h�u�l�e

�G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e� �M�a�d�a�r�d�u�s

�B�o�d�e�l�s�c�h�w�i�n�g�h�-�G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e

�K�i�t�a� �S�t�.� �C�l�e�m�e�n�s

�K�i�t�a� �M�ü�l�h�o�f�e�n

�K�i�t�a� �S�t�.� �E�l�i�s�a�b�e�t�h

�K�i�t�a� �P�r�ä�l�a�t�e�n�g�a�r�t�e�n� 

�1�2�_�W�a�s�c�h�k�a�u�l�w�e�g

�1�7�_�B�l�e�i�c�h�e� �S�a�y�n

�1�6�_�I�m� �S�c�h�l�o�s�s�p�a�r�k

�1�4�_�F�l�i�e�d�e�r�w�e�g

�1�5�_�B�r�ü�c�k�e�n�s�t�r�a�ß�e

�1�3�_�K�a�r�l�-�G�a�s�s�m�a�n�n�-�S�t�r�a�ß�e

�1�1�_�I�m� �S�t�e�i�n�r�e�i�c�h

�1�0�_�I�m� �B�o�d�e�n

�0�9�_�A�n� �d�e�r� �C�o�n�c�o�r�d�i�a�h�ü�t�t�e

�0�8�_�K�i�r�c�h�h�o�f�s�w�e�g

�0�2�_�I�n� �d�e�r� �B�i�t�z

�0�1�_�I�m� �S�t�a�d�t�p�a�r�k

�0�3�_�S�t�r�e�c�k�e�n�p�f�a�d

�0�4�_�Y�z�e�u�r�e�r� �P�l�a�t�z

�0�5�_�K�e�l�t�e�n�s�t�r�a�ß�e

�0�6�_�V�i�e�r�w�i�n�d�e�n�h�ö�h�e

�0�7�_�D�r�.�-�O�t�t�o�-�S�i�e�d�l�u�n�g

�B�_�B�o�l�z�p�l�a�t�z� �R�i�n�g�s�t�r�a�ß�e

�W�i�l�h�e�l�m�-�R�e�m�y�-�G�y�m�n�a�s�i�u�m

�K�a�r�l�-�F�r�i�e�s�-�R�e�a�l�s�c�h�u�l�e

�K�i�t�a� �L�o�h�w�e�g

�H�a�u�s� �d�e�s� �K�i�n�d�e�s

�K�i�t�a� �S�t�.� �M�e�d�a�r�d

�E�v�a�n�g�e�l�.� �K�i�t�a

�T�h�e�o�d�o�r�-�H�e�u�s�s�-�S�c�h�u�l�e

�G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e� �M�a�d�a�r�d�u�s

�B�o�d�e�l�s�c�h�w�i�n�g�h�-�G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e

�K�i�t�a� �S�t�.� �C�l�e�m�e�n�s

�K�i�t�a� �M�ü�l�h�o�f�e�n

�K�i�t�a� �S�t�.� �E�l�i�s�a�b�e�t�h

�K�i�t�a� �P�r�ä�l�a�t�e�n�g�a�r�t�e�n� 

�1�2�_�W�a�s�c�h�k�a�u�l�w�e�g

�1�8�_�A�m� �T�e�l�e�g�r�a�p�h�e�n�b�e�r�g

�1�9�_�S�t�r�o�m�b�e�r�g� �S�ü�d

�2�0�_�A�m� �R�a�v�e�n�d�e�l�s�b�e�r�g

�1�7�_�B�l�e�i�c�h�e� �S�a�y�n

�1�6�_�I�m� �S�c�h�l�o�s�s�p�a�r�k

�1�4�_�F�l�i�e�d�e�r�w�e�g

�1�5�_�B�r�ü�c�k�e�n�s�t�r�a�ß�e

�1�3�_�K�a�r�l�-�G�a�s�s�m�a�n�n�-�S�t�r�a�ß�e

�1�1�_�I�m� �S�t�e�i�n�r�e�i�c�h

�1�0�_�I�m� �B�o�d�e�n

�J�_�S�p�o�r�t�p�l�a�t�z� �S�t�r�o�m�b�e�r�g

�K�i�t�a� �S�t�.� �E�l�i�s�a�b�e�t�h

�K�i�t�a� �P�r�ä�l�a�t�e�n�g�a�r�t�e�n� 

�K�i�t�a� �S�t�r�o�m�b�e�r�g� �G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e� �S�t�r�o�m�b�e�r�g

�1�8�_�A�m� �T�e�l�e�g�r�a�p�h�e�n�b�e�r�g

�1�9�_�S�t�r�o�m�b�e�r�g� �S�ü�d

�2�0�_�A�m� �R�a�v�e�n�d�e�l�s�b�e�r�g

�1�7�_�B�l�e�i�c�h�e� �S�a�y�n

�1�6�_�I�m� �S�c�h�l�o�s�s�p�a�r�k

�1�4�_�F�l�i�e�d�e�r�w�e�g

�1�5�_�B�r�ü�c�k�e�n�s�t�r�a�ß�e

�1�3�_�K�a�r�l�-�G�a�s�s�m�a�n�n�-�S�t�r�a�ß�e

�1�1�_�I�m� �S�t�e�i�n�r�e�i�c�h

�1�0�_�I�m� �B�o�d�e�n

�J�_�S�p�o�r�t�p�l�a�t�z� �S�t�r�o�m�b�e�r�g

�K�i�t�a� �S�t�.� �E�l�i�s�a�b�e�t�h

�K�i�t�a� �P�r�ä�l�a�t�e�n�g�a�r�t�e�n� 

�K�i�t�a� �S�t�r�o�m�b�e�r�g� �G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e� �S�t�r�o�m�b�e�r�g

�1�8�_�A�m� �T�e�l�e�g�r�a�p�h�e�n�b�e�r�g

�1�9�_�S�t�r�o�m�b�e�r�g� �S�ü�d

�2�0�_�A�m� �R�a�v�e�n�d�e�l�s�b�e�r�g

�1�7�_�B�l�e�i�c�h�e� �S�a�y�n

�1�6�_�I�m� �S�c�h�l�o�s�s�p�a�r�k

�1�4�_�F�l�i�e�d�e�r�w�e�g

�1�5�_�B�r�ü�c�k�e�n�s�t�r�a�ß�e

�1�3�_�K�a�r�l�-�G�a�s�s�m�a�n�n�-�S�t�r�a�ß�e

�1�1�_�I�m� �S�t�e�i�n�r�e�i�c�h

�1�0�_�I�m� �B�o�d�e�n

�J�_�S�p�o�r�t�p�l�a�t�z� �S�t�r�o�m�b�e�r�g

�K�i�t�a� �S�t�.� �E�l�i�s�a�b�e�t�h

�K�i�t�a� �P�r�ä�l�a�t�e�n�g�a�r�t�e�n� 

�K�i�t�a� �S�t�r�o�m�b�e�r�g� �G�r�u�n�d�s�c�h�u�l�e� �S�t�r�o�m�b�e�r�g

14

A
bb

. 1
0:

 E
in

zu
gs

be
re

ic
he

 J
ug

en
dl

ic
he

 1
2-

18
 J

ah
re

A
bb

. 1
1:

 E
in

zu
gs

be
re

ic
he

 K
in

de
r 

6-
12

 J
ah

re
A

bb
. 1

2:
 E

in
zu

gs
be

re
ic

he
 K

le
in

ki
nd

er
 3

-6
 J

ah
re

JUGENDLICHE � 750m Radius

KINDER � 350m Radius

KLEINKINDER � 175m Radius



350m

750m

175m

JUGENDLICHE

KINDER

KLEINKINDER

15 Die DIN 18034-1 empfiehlt eine flächendeckende Versorgung mit Spielgelegenheiten. Für 
Kleinkinder nimmt man einen Bewegungsradius von 175 Metern an, sie sind mit ihren Be-
treuungspersonen unterwegs und benötigen einen Spielraum im Wohnumfeld. Bei Kin-
dern wird ein Bewegungsradius von 350 Metern angenommen. Sie sind teilweise autark 
im Stadtraum unterwegs und machen sich auf die Suche nach spannenderen Spiel- und 
Streifräumen. Dafür benötigen sie unbedingt sichere Wegeverbindungen, die sie in ihrer 
Selbständigkeit unterstützen. Jugendliche bewegen sich eigenständig durch den Stadt-
raum. Bei ihnen wird eine angemessene Versorgung erreicht, wenn sich eine Fläche zum 
Treffen und Austoben innerhalb etwa 750 Metern erreichen lässt. Für alle Altersgruppen 
müsste also eine flächendeckende Versorgung auf den Karten links zu sehen sein. Alle 
drei Altersgruppen sind flächenmäßig unterversorgt – ersichtlich aus den großen wei-
ßen Lücken zwischen den Kreisen. Dabei ist zu erwähnen, dass diese Spiel- und Freizeit-
flächen untereinander kaum Hierarchien ausbilden und bei den meisten Anlagen nicht 
eindeutig ersichtlich ist, für welche Zielgruppen sie angelegt wurden. Es gilt zu betonen, 
dass hier ausschließlich die Existenz der Flächen verzeichnet ist, nicht aber ihre Qualität. 
Auch beziehen die angesetzten Radien die Topografie nicht mit ein. Das heißt: Orte, die 
laut Luftlinie nah beieinander liegen, sind unter Umständen zu Fuß oder mit dem Rad weit 
voneinander entfernt. Auch große Straßen trennen die Kinder oft unüberwindbar von 
geeigneten Spielorten.
Für Jugendliche gibt es momentan drei Anlagen in Bendorf, für Kinder immerhin zwölf. 
Die meisten Anlagen sind für das Kleinkinderspiel ausgelegt. Natürlich benötigen gerade 
die Kleinsten am nötigsten einen geschützten Ort, um zu spielen und zu lernen. Den-
noch wird deutlich, dass dieses Ungleichgewicht nicht in der Altersstruktur der Bendorfer 
Bürgerschaft begründet liegt (Vergl. S. 11 – Altersstruktur). Vermuten lässt sich eher eine 
mangelnde Lobby für ältere Schulkinder und Jugendliche. In der Gesamtschau auf der 
nächsten Seite lässt sich ablesen, dass es innerstädtisch rechts und links vom Saynbach 
keine Angebote gibt und dass eben dieser Bach ein großes Potenzial für Versorgung und 
Erschließung birgt.  
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Abb. 13: Einzugsbereiche Bestand (0-18 Jahre) Bendorf M 1:15.000
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Bendorf SaynMülhofen Stromberg Gesamt
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Die DIN 18034-1 ‚Spielplätze und Freiräume zum Spielen‘ empfiehlt eine Flächenversor-
gung von 2,25 Quadratmetern Spielfläche pro Einwohner. Diese Zahl kann nur als Richt-
wert dienen, denn in urban verdichteten Räumen werden natürlich mehr Flächen zum 
geschützten Spielen benötigt als in einer dörflichen Struktur, die von Wald und Wiesen 
umgeben ist. 
Insgesamt fehlen der Stadt Bendorf circa 4.000 Quadratmeter Spiel- und Freizeitfläche.

Das größte Defizit ist im Stadtteil Bendorf zu verzeichnen – dort fehlen etwa 12.000 Qua-
dratmeter Spiel- und Freizeitfläche. Nach der Verteilung der Altersgruppen müssten im 
Stadtteil Bendorf rund 50 Prozent der gesamten Spiel- und Freizeitfläche zur Verfügung 
stehen, tatsächlich sind es nur etwa 25 Prozent. Die Problematik wird durch die – im Ver-
gleich zu den anderen Stadtteilen – verdichtete Bebauungsstruktur verschärft. Hier soll-
ten zukünftig dringend geeignete Flächen entwickelt und Angebote gesch affen werden.1 E
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BEWERTUNG DER QUALITÄTEN

Die Untersuchung der Quantitäten enthält keine Aussagen über die Qualität der Spiel- 
und Freizeitflächen. Nur weil eine Fläche bauplanungsrechtlich als Spielplatz geführt 
wird, heißt das nicht, dass Kinder und Jugendliche dort gut spielen können, es ist ledig-
lich eine Flächenbezeichnung. Im folgenden Kapitel soll es nun um die Qualität der Spiel- 
und Freizeitflächen in Bendorf gehen.




